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IX. Ml -ALVA. Sonnabend , den 14 . Februar 1852. ./VF 17.

Deutschland.
Oldenburg , 7. Febr. (Kirchenrecht¬

licher Co nflict mit H annover .) Wäh¬
rend zwischen unserm und dem Hannoverschen
Fürstenhause durch die Vermählung des Erb¬
großherzogs enge verwandtschaftliche Bande
geknüpft werden , bereitet sich zwischen den
beiderseitigen Ministerien ein Conflict vor
auf einem Gebiete , wo man ihn nicht erwar¬
ten sollte , nämlich auf dem kirchlichen . Der
Großherzog von Oldenburg ist Patron der
Kirche zu Wilstedt bei Ottersberg . Zu der
Gemeinde gehört auch der Flecken Fischerhude.
Da dieser von dem Kirchdorfe entfernt liegt,
auch schon eine Kapelle besitzt , so wünschen
die Einwohner dringend , eine eigene Parochie
zu bilden , und schon vor 15 Jahren wurden
hannoverscherseits Verhandlungen eingcleitet,
um die Zustimmung des Kirchcnpatrons hiezu
zu erlangen . Man bezeigte sich in Olden¬
burggeneigt , diese zu erwirken , erklärte indcß,
wenn so der Patronatsprcngel gctheilt werde,
müßte dem Großherzoge das Patronatrecht
über beide Theilc verbleiben . Die Hanno¬
veraner baten , von dieser Forderung abzuste¬
hen , und als der Verzicht auf das Patronat-
recht über Fischerhude entschieden abgclehnt
ward , brachen sic die Verhandlungen ab , die
denn auch ruhten , bis vor etwa einem Jahre
der bejahrte Prediger in Wilstedt starb . Nun
knüpfte Hannover dieselben wieder an , fand
aber noch immer keine Bereitwilligkeit zu dem
gewünschten Verzicht , und nachdem auch die
Vorstellung , daß das Patronatrecht nach den
neueren hannoverschen Verordnungen ja nicht
viel mehr Werth sei, vielleicht ganz aufgeho¬
ben werden würde , erfolglos geblieben waren,
stockte abermals die Verhandlung . Der Groß¬
herzog hat indessen die Pfarre besetzt , und
zwar , obgleich mehrere Oldenburger sich um
dieselbe beworben hatten , mit einem hanno¬
verschen Candidaten , dabei sogar die Tren¬
nung von Fischerhude ohne Entschädigung
Vorbehalten . Die hannoversche Regierung
aber lenkt jetzt in eine andere Bahn ein . Sic
hat dem Pfarrer zu Wilstedt die Amtshand¬
lungen in Fischerhude ohne Weiteres entzo¬
gen und dem Kapcllprediger zu Fischerhude
übertragen , will also die Trennung ohne die
bisher als ein Erforderniß unumwunden
anerkannte Zustimmung des Kirchcnpatrons
zum beliebten lait aoeompli machen . Ucbcr
das Verhalten der Oldenburger Negierung
diesem Attentat gegenüber verlautet »och nichts.
Eine Mobilmachung wird wohl nicht erfol¬
gen , auf den Septembervertrag wird die

Fischerhuder Frage auch schwerlich einwirkcn;
sollte aber der Bundestag zu «inem Inhibi¬
torium veranlaßt werden , so würde dieses
nicht die Kritik zu befürchten haben , welche
das auf Ansnchpn der hannoverschen Ritter¬
schaft erlassene erfuhr . ( W . Z .)

Altenburg , 9.Fcbr. Unsere Stadt ist an-
gefülltvonfürstlichenGästcnwelche die morgen
stattfindende Vermählungsfcierlichkeit herbci-
geführt hat . Drei Könige , von Preußen , von
Sachsen und von Hannover , werden das hohe
Brautpaar zum Altäre geleiten ; neben ihnen
der Großherzog von Oldenburg , der Erb¬
großherzog von Sachsen - Weimar , der Prinz
Johann von Sachsen , der Erbprinz von Sach¬
sen- Meiningen , der Erbprinz von Sachsen-
Altenburg , der Erbprinz von Anhalt -Dessau
und der Fürst v. Rcuß - Greiz . Die Damen
Altenbnrgs haben dem Brautpaare einen
prachtvollen Teppich verehrt ; die Bürgerschaft
bereitet einen großen Fackelzug , der Bauern¬
stand Aufzüge in der Nationaltracht vor.
Das junge Paar wird am 15 . von hier nach
Oldenburg abreisen.

Bremen , 11. Fcbr. Die Weser hat
heute die Höhe von 16 F . überstiegen und die
niedrigen Stadtthcile unter Wasser gesetzt.
Das Steigen dauert noch fort , jedoch sehr
langsam , und bei dem eingetretcncn Frostwctter
ist ein baldiges Fallen des Stromes zu erwarten.

Hamburg , 9. Fcbr. Bei Wandsbeck
hat in den letzten Tagen ein blutiger Zusam¬
menstoß zwischen österreichischen Soldaten und
den Grcnzgendarmen stattgefunden , wobei
beide Theile von ihrer Schußwaffe Gebrauch
machten . Es versuchten nämlich die öster¬
reichischen Soldaten , verschiedene zollpflichtige
Gegcnständein 'sHolsteinischehineinzuschmug-
geln , und da sie sich von den holsteinischen
Gendarmen verfolgt sahen , schossen sie auf
diese scharf , ohne aber einen derselben zu
treffen . Bei dem Gegenangriff der Gen¬
darmen sollen nun einige Oestcrreichcr ver¬
wundet worden sein . Die Scene endigte mit
der Verhaftung der Soldaten.

— Wx ^ „ man den heute hier umlaufen¬
den , mit großer Bestimmtheit auftrctcnden
Gerüchten Glauben schenken dürfte , so stände
die Rückkehr der Oestcrreichcr in ihre Hei¬
mat !) noch näher bevor , als cs in diesen Ta¬
gen geheißen . Diesen Gerüchten zufolge
rüsteten sich nämlich dieselben bereits zum Ab¬
marsch , den sic schon am 15 . d. M . beginnen
würden.

Hoya , 10. Febr. Mittags. Wasserstand
der Weser 19 Fuß 11 Zoll . Noch immer
langsam steigend . Die Südseite des Fleckens

steht beinah gänzlich im Wasser , auch der Weg
nach Bruchhauscn ist durch Fuhrwerke nicht
mehr zu passircu . Zum Glück haben Regen
und Sturm aufgehört . Von Deichbrüchen
hat man bis jetzt nichts gehört.

— Der Verein zur Entschädigung der Ge¬
schworenen , der sich gebildet hat , beruht auf
Gegenseitigkeit — den zu Geschworenen wirk¬
lich Einberufenen soll für jeden Tag , wo sic
von Haus abwesend sind , incl . der Reisetage,
ein Tagegeld von 1 /̂z Rthlr . gezahlt werden.
Der jährliche Beitrag der einzelnen Vereins-
Mitglieder soll nicht über 3 Rthlr . steigen,
vielmehr müssen sich, wenn durch eine un¬
glückliche Einberufung vieler Geschworenen
aus der Zahl der Mitglieder die Vercinscasse
übermäßig belästigt würde , die Einberufenen
einen verhältnißmäßigcn Abzug gefallen lassen.

Der Verein hat sich zunächst für die Jahre
1852 , 1853 und 1854 gebildet und verpflich¬
tet seine Theilnchmer für diesen dreijährigen
Zeitraum . Er umfaßt den Umkreis der
Aemtcr Hoya und Bruchhausen mit Einschluß
der Flecken . Es ist jedoch der Beitritt von
Personen , die außerhalb dieses Bezirks woh¬
nen , nicht ausgeschlossen.

Braunschweig , 10. Fcbr. Gestern
wurden wir zweimal durch Fcucrlärm aufge¬
schreckt, das erstemal Morgens gegen 9 Uhr,
indem das Armenkrankenhaus vor dem Thore
brannte . Es ist jedoch nur das Dach abge¬
brannt , indem die massiven Mauern dem
Feuer einen Damm entgegengesetzt . — Dann
erhob sich gestern Abend zwischen 10 und 11
Uhr ein entsetzlicher Fcucrlärm , in den die
zahlreich ans den am Mcßmontage gefüllten
Bierhäuscrn hcrvorstürzcnden Trinker auf die
roheste Art einstimmten . Nicht ohne Mühe,
denn dies ist hier immer schwierig , erfuhr
man , daß in dem Güterschuppen auf dem
Bahnhofe Feuer ansgcbrochen sei . Dasselbe
hatte von einem Schornsteine aus den Boden
ergriffen und auch die unteren Räume waren
ernstlich bedroht ; es gelang jedoch , gegen
Mitternacht des drohenden Elements Herr
zu werden , obgleich die Löscharbeitcn durch
eine große Masse eingcdrungener Zuschauer
sehr gehindert wurden . Die Bürgcrwehr hat
zwar die Eingänge abgesperrt , jedoch offenbar
zu spät.

Magdeburg , In den nächste» Tagen
werden etwa 14,000 Mann österr . Infante¬
rie , die aus Schleswig - Holstein , Hamburg rc.
nach den kaiserlichen Staaten zurückkchrcu,'
per Eisenbahn hier durch befördert werden,
nachdem dieselben in der Altmark Nachtquar¬
tier gehalsen haben.

>4

H'
-A'

5--

K
ä



Berlin , 9.Fcbr. In der heutigen Sitzung
der zweiten Kammer wurde der Etat des
Ministeriumsdes Auswärtigenberathen und
gab natürlich Veranlassung zu Klagen über
die Kostspieligkeit und Unfruchtbarkeitder
Diplomatie, namentlich als Vertreterin der
heimischen Interessen in fremden Ländern und
auch beim Bundestage. Daß mit den Kla¬
gen Nichts erreicht wurde, versteht sich ganz
von selbst, da die kostbare und unnütze Di¬
plomatie mit zu dem ganzen System gehört,
welches die Kammer weder ändern will noch
kann. Die Gothaer verwahrten sich zwar
bei den Hohen Summen für die Frankfurter
Gesandtschaft gegen alle Conscguenzcn, be¬
willigten aber doch das Verlangte. Seinen
Charactcr kann dieses Gothaer Gewürm
durchaus nicht verleugnen.

— tO. Februar. Nach den der »Pr . Z."
zugchenden Mittheilnngen wird der Rück¬
marsch der in den Herzogtümern und in
Hamburg bisher stationirt gewesenen kaiserl.
österreichischen Truppen in der Art be¬
wirkt werden, daß täglich ein Bataillon per
Eisenbahn transportirt wird.

— Die feuchte Witterung dieses Winters
hat Besorgnisse wegen der nächsten Ernte
schon vielfach laut werden lassen. Die hie¬
sige ökonomische Gesellschaft hat sich mit der
Frage kürzlich beschäftigt und ist zu dem Re¬
sultat gekommen, daß dergleichen atmosphä¬
rische Zustände einen sichern Maßstab für die
Ernte nicht abgcben.

— ll . Fcbr. Die „N.Pr .Z ." sagt: „Die
Befürchtungen, welche in Betreff des Han¬
delsvertrages  vom 7. Sept . wegen der
Zögerungen Oldenburgs  entweder wirklich
gehegt oder simulirt werden sind unschwer zu
heben. ES ist wahr, daß der ZollvcreinS-
Congreß schon am t5 . d. M. hätte zusammcn-
trctcn können, wenn die Unterhandlungen
zwischen Hannover und Preußen einer- und
Oldenburgandererseits schon zum Abschlüsse
gediehen wären. Die Oldenburgersind zähe
und raschen Entschlüssen nicht freund; dem

Anschlüsse Oldenburgs an den Steuer-
Verein  gingen seiner Zeit nicht kürzere als
anderthalbjährige Unterhandlungen vorher.
Ihre Forderung beschränkt sich jetzt allein noch
auf den Ort Brake, den sic zum Freihafen
erklärt haben wollen. Preußen und Hanno¬
ver haben gegen die Forderung au sich nichts
cinzuwcndcn, halten sich aber nicht berechtigt,
einseitig, che ein Beschluß des Zollvcrcins-
Congrcsses hcrbeigcführt ist, in solche For¬
derung zu willigen. Daß der diesseitige Ge¬
sandte in Hannover, General Graf Nostitz,
sich in diesen Tagen nach Altcnburg begeben
hat , läßt der Vcrmuthung Raum , es werde
daselbst diese Angelegenheit ihre endliche Er¬
ledigung finden."

Koburg, 6. Fcbr. Seit vielen Jahren
kann man sich in hiesiger Gegend einer sol¬
chen Uebcrschwcmmung nicht erinnern, wie
sic in voriger Nacht eingctrctcn ist. Der
ganze Jtzgrund gleicht einem brausenden See.
Die Straßen der Stadt längs dem sonst so
schmalen und zahmen Flüßchen sind mehre
Fuß hoch mit Wasser bedeckt. Der Verkehr
mit den Vorstädten, z. B. mit der Casernc,
ist kaum noch ans Wagen zu bewerkstelligen.
Bei fortdauerndemRegen ist bis jetzt das
Wasser im Steigen begriffen.

Kassel, 7. Febr. Die Fulda hat die
Niederungen um die Stadt überschwemmt.
— Die Haussuchungen, Verhaftungen, Vor¬
ladungen, Verhöre sind wieder in vollem
Schwünge. Man hofft irgend etwas aufzu¬
finden was möglich viele Conftitutionclle und
Demokraten ins Zuchthaus liefern kann. Bis
jetzt ist es nicht gelungen.

Frankfurt a. M ., 5.Febr. (Bundcs-
täglichcsZ Baicrn hat sich bereit erklärt,
800,000 fll zur Beschaffung einer Bundes-
flottc und 200,000 fl. zu deren jährlichem
Unterhalt bcizutragcn, wenn — das öster¬
reichische Z ollprojcct  zu Stande käme.

Mailand , 4. Febr. Ich finde mich in
der erfreulichen Lage, Ihnen die Mitteilung
zu machen daß Se . Exc. der Hr. Fcldmar-

schall Graf Radetzky den hier ansässigen Pro¬
testanten, bis zur definitiven Entscheidung des
hohen Ministeriums des Cultus , einstweilen
provisorisch gestattete, ihre Religionsnbungcn
wieder abhaltcn zu dürfen. Der edle Greis
hat sich dadurch den kindlichstenDank vieler
Familien erworben.

Ausland.
Dänemark . —Kopenhagen,^  Febr.

Im Reichstage soll man damit umgehen, das
Ministerium in Anklagestand zu versetzen.

Großbritannien .—London,  6.Febr.
Aus Frankreich sind mehrere Pferdehändler
hier angckommen, um Einkäufe für die fran¬
zösische Cavalleric zu machen. ( Dasselbe soll
auch hie und da in Deutschland  der Fall
sein.) — Die englische Presse ist sehr unge¬
halten über die Mäßigung des UrthcilS über
den französischen Staatsstreich, welche die
Minister im Laufe der Debatten im Unter-
Hause gewünscht haben. Sogar die „Times"
wahrt die Unabhängigkeit der Presse in der
allcrcntschicdenstcn Weise.

Frankreich. — Paris,  8. Febr. Ge¬
stern fiel der letzte der Frciheitsbäumc im t2.
Bezirk und vermuthlich in ganz Paris . Er
stand auf dem Hof der polytechnischenSchule.

— Das Prinzcnthumträgt die Uuiform-
ccntralisation bis in den Justizpallast. Die
Advokaten sollen sich wieder, wie unter dem
Kaiscrthum und unter der Restauration, nicht
anders als in schwarzen Beinkleidern und
weißer Kravattc zeigen, und ohne Schnurr¬
bärte, welche damals, wie der„Constitution-
ncl" bemerkt, für den einfachen Bürger noch
nicht erfunden waren.

— Pariser Korrespondenten englischer
Blätter behaupten aus guter Quelle zu wissen,
daß seit kurzem die Beziehungenzwischen
Louis Napoleon und dem Wiener Cabinct an
Innigkeit verloren haben, während zwischen
England und Oesterreich eine bedeutende An¬
näherung stattfinde.

Den Bericht des Ausschusses der Synode,
welcher die Petitionen um Revision des Kirchenverfassungsgesctzes
behandelt, werden wir, n-m denselben ausführlich zur allgemeinen
Kcnntniß zu bringen, nach und nach in diesen Blättern mit- j
theilen, und machen heute den Anfang damit. Der Bericht be- !
ginnt folgendermaßen:

Die Petitionen sind in dem ersten diese Angelegenheit be¬
treffenden Ansschußbcrichte namhaft gemacht. Es sind vorzugs¬
weise die beiden von Pfarrern aus dem Hcrzogthume Olden¬
burg cingcbracbtcn in Betracht zu ziehen, weil sic fast allein aus
das Einzelne cingehcn, und weil die von anderen Kirchengenossen
eingckaufcnen sich, zum Theil auf sie beziehen. Diejenige der
beiden Petitionen, welche schon der vorigen Synode vorlag, werde
als „die crsterc", die andere als „die zweite" in Nachstehendem
bezeichnet.

Der Ausschuß glaubt zuerst die für die Dringlichkeitder
Revision angeführten allgemeinen Gründe,  sodann die am
Kirchenverfassungsgcsetze von den Petenten hervorgchobcnen ein¬
zelnen Unzuträglichkcitcu  beleuchten zu müssen.
I. Die aus allgemeinen Gründen und Verhältnissen

hergelcitcte Dringlichkeit einer Revision des
Kirchcnv erfa ssu ngö - G ese tzcs.

Die namentlich von der zweiten Petition in dieser Hinsicht
hervvrgehobenen Gründe sind großenthcilsdieselben, welche auch
auf anderen Gebieten des öffentlichen Lebens gegen die Schö¬
pfungen der jüngst verflossenen Jahre geltend gemacht worden
sind. Es sei — heißt cs — von vornherein anzunchmen, eine

Verfassung wie die unsrige, in einer bewegten Zeit, ohne alle
Hülfe einer spcciellen Erfahrung auf diesem Gebiet, weil auf
ganz neuen Prinzipien erbaut, werde nicht ohne große Mängel,
also der Revision bedürftig sein. Eine zweijährige Erfahrung
habe diese Ansicht nur befestigen können. Ferner: Es seien die
Voraussetzungen, unter denen das Vcrfassungswcrkentstanden,
nicht eingetroffcn. Die Verfassung sei eine Ergänzung des Staats-
grundgesctzes, beruhe auf den Frankfurter Grundrechten, mit beiden
stehe und falle sic. Umsturz, Octroyiruug oder Auflösung werde
dem Bestreben folgen, sie auch ohne jene aufrecht zu erhalten.
Sodann sei die gleichzeitige selbstständige Constituirung der an¬
deren Deutschen evangelischen Landeskirchen, und damit die An¬
bahnung an eine Deutsche Nationalkirche— Voraussetzung bei
dem Bau unserer Verfassung gewesen, und auch diese Voraus¬
setzung sei nicht cingetreten. Bei unserer Kleinheit ständen wir
isolirt, ja in der Gefahr da, von den Schwesterkirchen als ab-

i trünnigcs Glied betrachtet zu werden.
Was nun zunächst die nach der Behauptung der Petenten

von vornherein anzunchmende Mangelhaftigkeit unserer Verfassung
betrifft, so wird diese allerdings — wie jede Verfassung— ihre
Unvollkommenheiten haben und eines weiteren Ausbaues bedürf¬
tig sein; ohne Zweifel wird manche ihrer Bestimmungen, je nach¬
dem gcrciftere Erfahrung dazu auffordcrt, eine Umgestaltung
erleiden müssen— wie sie denn selbst(Art. 80.) der jedesmaligen
Synode das Recht zu einer solchen gtebt; allein eine Gcsammt-
revision durch eine außerordentliche, d. h., in Wahrheit durch
eine zweite constituircnde  Synode kann nach zweijäh¬
rigem Bestände  dazu weder erforderlich noch angemessen er-
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scheinen . — Der Zeitraum ist zur Bildung eines vollgültigen
Urtheiles an sich zu kurz , und wenn neben gar vielen erfreulichen
Früchten unserer Verfassung auch Manches sich darbietct , was
eine befriedigende Gestalt noch nicht gewonnen hat , so wird der
Grund dieser Erscheinung großentheils in dem früheren Zustande
der kirchlichen Unselbstständigkeit unserer Gemeinden gesucht
werden müssen.

Auch das weiter von den Petenten Angeführte kann eine
Revision nicht ancmpfehlcn.

Die selbstständige Gestaltung ihrer Verfassung , die Unab¬
hängigkeit vom Staat und seinen wechselnden Formen ist ein
an sich unveräußerliches Recht der christlichen , mithin auch der
evangelischen Kirche ; das ist schon lange vor 1848 von den
namhaftesten Kirchenrechts - Lehrern und Theologen anerkannt , !
welche auch die Geltendmachung dieses Rechts als ein dringendes
Bedürfniß vielfach dargcstcllt haben . Für die evangelische Kirche
des Herzogthums Oldenburg  ist die Ausführung , die
practische Gestaltung dessen , was ihr in verläßlicher Hinsicht
wesentlich znstcht , durch die Frankfurter Grundrechte nur be - !
schlennigt  worden — ihr Recht ist von ihnen unab - ^
hängig.  Jedenfalls wäre darauf hinzuwciscn , daß diese Grund - >
rechte , so weit sie in unser Staatsgrundgesctz übergcgangcn , noch ;
nicht aufgehoben sind — daß wir aber , selbst wenn  das j
Staatsgrundgesctz in dieser Beziehung Acndcrungcn erleiden
sollte , doch die Selbstständigkeit  unserer Kirche nicht für !
gefährdet halten dürfen — wie schmerzlich und befremdend es
auch ist , daß Genossen unserer Kirche selbst  die ersten
Zweifel erheben . — Sollte aber das , was die Petenten als schon
geschehen voranszusetzen scheinen , dennoch wirklich cintretcn , sollten
ins Staatsgrundgcsetz Bestimmungen ausgenommen werden an
die Stelle der bisherigen — Bestimmungen , durch welche die
Selbstständigkeit unserer Kirche aufgehoben oder wesentlich be¬
schränkt würde — nun , dann wird sie, nach Art . 3 ihres Vcr-
fassungsgcsctzcs den Staatsgcsetzcn unterworfen , in das Unab¬
wendbare sich fügen . — Bis dahin wird sic festznhaltcn haben an
dem,  was sie rechtlich besitzt, und je mißlicher die äußern Ver¬
hältnisse werden mochten , um so weniger wird sic selbst an den
Grundfesten ihrer Verfassung zweifeln und rütteln dürfen . Die
äußere Stellung der Kirche in jetziger Zeit wider -
räth auf das Dringendste jede durchgreifende Re¬
vision.

Daß eine Deutsche Nationalkirche noch nicht erstanden , daß
unsere kleine Oldcnburgischc Landcskiräic in Deutschland sich fast
vereinsamt sieht in ihrer vcrfaßlichcn Gestaltung nach rein evan¬
gelischem Prinzip — das muß uns ein Sporn mehr sein , uns
in unserem Vcrfassungsstande zu erhalten ; denn wie sollte je
eine evangelische Kirchcncinhcit zu Stande kommen , wenn die
auf dem Gebiet selbstständiger äußerer Gestaltung weiter fort¬
geschrittenen Glieder sich stets auf das geringere Maß von
Selbstständigkeit zurückzuzichcn hätten , welches die Ungunst der
Verhältnisse den übrigen nur gestattet hat.

Nicht die fortgeschrittene , sondern die zurückbleibcndc Lan¬
deskirche steht in der Gefahr , sich zu isolircn ; uns werden die
evangelischen Gemeinden Deutschlands um der Verfassung willen,
die ( Art . 1 .) die Gemeinsamkeit mit ihnen an die Spitze stellt,
nimmermehr als Abtrünnige betrachten . Mit Befriedigung hat
auch die Synode vernommen , wie unser Oberkirchcnrath mit den
kirchcnregimcntlichcn Behörden vieler Deutscher Landeskirchen in
freundliche Beziehung getreten ist. — Vereinzelte Stimmen Solcher,
durch die keineswegs die evangelische Kirche Deutschlands ver¬
treten wird , werden unS auf unserm Wege nicht irre machen.
Ja , selbst dann , wenn die freie Gestaltung unserer Kirche nicht
in bisheriger Weise sollte behauptet werden können , würden die
letzten Jahre Oldenburgischcr Kirchengcschichtc ein nicht unwich¬
tiges Moment in der Entwicklung der Deutschen Gesammt-
kirche sein.

Somit kann der Ausschuß in den damaligen allgemeinen
Verhältnissen und in der augenblicklichen Sachlage nur eine Auf¬
forderung erblicken : für jetzt , wenn nicht dringende Veran¬
lassung im Einzelnen vorliegcn sollte , keine Schritte zur
Revision dcS Kirchcnverfassun gö - Gesctzcs zu  thun.

(Fortsetzung folgt .)

Militär -Stellvertretungs -Ncrchweisungs -Bnreuu.
Die Oldcnburgischen Anzeigen verkünden uns das in 's

Leben getretene Militär - Stellvcrtretungs - Nachweisungs - Bu¬
reau . Registrator Peil  fordert ausgediente Soldaten , oder

! sonstige Personen , welche ihre Militär - Pflicht ein Genüge gc-
> leistet haben , auf , sich bei ihm , zu dem bekannten Zweck , zu
^ melden . — Ob dieser Aufruf von ihm pro persona ausgeht,

oder von ihm in Auftrag des Militär - Collegiums erlassen ist,
ist ungewiß . So viel scheint indcß klar zu sein, ' daß das In¬
stitut nickt lange wird Stand halten können . Die Requisite einer
festen Grundlage sind nicht vorhanden.

Ob Peil  befugt sei , die Vermittelung von Stellvertrctungs-
contrakten zu übernehmen , indem ein Militär - Commando -Befchl
solches den Militär - Personen verbietet , ist zweifelhaft . Auch
verlangt der § . 12  der Stadt - Ordnung die Verschaffung des
Bürgerrechts , um bürgerliche Gewerbe treiben zu dürfen , welches
Bürgerrecht die Militärs , als solche , nicht nebenbei erlangen
können . —

Die Motive des Registrators Peil  bei der Gründung des
Instituts tragen zwar nicht den Stempel der Spccnlation an
sich, indcß muß man doch annehmcn , daß die Tendenz dcS Grün¬
ders auf ein Nebcncinkommen gerichtet sei : denn umsonst kann
man solche Bemühungen , welche sogar mit baaren Auslagen,
(Jnsertionsgcbühren ) verknüpft sind , nicht verlangen , da ja so¬
gar ein Ertract aus der Liste der Wehrpflichtigen , von ou . 6
Zeilen , mit 24 gr . Gold bezahlt wird.

Oldenburg . — ?

Gesuch mehre ? Damen vom Lande.
Herr Redakteur ! Wir fürchten nicht , Ihr Mißfallen zu erregen

und uns Ihrem Tadel auszusetzcn , wenn wir uns erlauben , hier
einen Wunsch laut werden zu lassen , da Sie uns als ein Mann von
allgemeiner Gerechtigkeit wohl bekannt sind . Zwar wissen wir,
daß Ihr geschätztes Blatt uns wohl geradezu eigentlich gar nicht
berücksichtigt , und wir haben auch jetzt keineswegs die Absicht , dies
für die Zukunft zu erbitten . Daß aber Ihr Blatt auch uns nicht
gleichgültig ist, würden Sie schon allein daraus entnehmen können,
daß wir Sie kennen . Und ans diesem Grunde hoffen wir denn,
in einem Falle , der ein ganz außerordentlicher ist, dürfte wohl eine
Bitte Berücksichtigung finden , deren Gegenstand uns wohl zunächst
berührt . <L>ehcn Sie , Herr Redakteur , in der Residenz steht jetzt
ein so seltenes Fest , die Vermählungsfeier des Erbgroßherzogs,
bevor . Wir denken uns , daß dazu viele und große Feierlichkeiten
stattsindcn werden . Vereinzelte Nachrichten , die das Gerücht uns
schon zugetragen hat , rechtfertigen diese Annahme unck lassen wohl
einen Schluß zu auf den Glanz und die Herrlichkeit des Ganzen.
Aber bei solchen Angelegenheiten behilft man sich nicht gerne mit
Schlüssen ; Sic werden die Natur der Frauen genügend kennen.
Gerade das kleinste Detail bietet hier oft das größte Interesse.

Unser Wunsch ist Ihnen hiermit bekannt , Herr Redakteur,
und wir schmeicheln uns , unsere Bitte um möglichst vollständigen
Bericht über Alles , was die hohe Feier betrifft , werde um so mehr
auch Ihre Billigung und Zustimmung erfahre », als es keineswegs
Neugierde ist , welche dieselbe veranlaßt , sondern vielmehr bloß die
warme Thcilnahmc , womit wir die Begcgnissc unseres Herrscher¬
hauses begleiten.

Namens Vieler zeichnet ergebenst
S ., Februar . Tinette H.

Neugierige Tinette!
und weil neugierige auch liebenswürdige Tinette ! Sie wünschen
oder befehlen — denn der Wunsch einer Dame ist für mich stets
Befehl — Sic befehlen also im Namen mehrerer Damen , daß
ich Ihnen eine Beschreibung mache von den Feierlichkeiten , welche
die Vermählung unseres Erbgroßhcrzogö hier Hervorrufen wird
— wohlan , Ihre Neugierde soll befriedigt werden . Zwar sagen
Sic , es sei kcincswcgcs Neugierde , welche Ihren Befehl an mich
veranlaßt habe ; aber das machen Sie einem Anderen weis!
Warum sagen Sie auch nicht lieber grade heraus , die Neugierde
habe Ihnen diesen Befehl dictirt ; denn da Sie mir Zutrauen,
daß ich die Natur der Frauen kenne , so hätten Sie gegen mich
wohl offener sein können . Wenn ich die Natur der Frauen kenne,
so werde ich auch ja wissen , daß ihnen die Neugierde eben so
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eigen ist und sein muß, als die Schönheit und Anmuth. Wahr¬
haftig, ich kann mir keine weibliche Liebenswürdigkeitdenken
ohne Neugierde! — Eine Dame ohne Neugierdekommt mir just
so vor, wie ein Soldat ohne Courage. Darum werden Sic es
mir auch nicht krumm nehmen, daß ich Sie neugierige Tinette
anrede; denn Sie wissen nun ja , daß ich bei Damen neu¬
gierig und liebenswürdig eben sowie wünschen und be¬
fehlen für gleichbedeutend halte. — Also Ihre Neugierde befiehlt
oder Ihre Liebenswürdigkeit wünscht eine Beschreibung der Fest¬
lichkeiten— hier ist siel

Daß wir am vorigen Sonntag, während die Hochzeit in
Altcnbnrg vor sich ging, hier nicht müssig gewesen sind, sondern
nach allen nnsern Kräften getanzt und gejubclt haben, davon hat
Ihnen die vorige Nummer des Beobachters schon etwas erzählt.
Im Casino sollten Sie gewesen sein, — das war ein Staat ! —
Da war die eine Dame immer noch prachtvoller und niedlicher ge¬
kleidet als die andere. Die reich und geschmackvoll garnirtcn
Kleider alle hätten Sie sehen müssen! — und dann die fein ge¬
schniegelten von Bisam und Lavendel duftenden Herren! — oje!
ich kann's Ihnen gar nicht sagen, wie sich hier Alles der hohen
Bedeutung des Festes würdig zeigte! Und doch war dies nur ein
Vorspiel von dem Glanz und Jubel , der sich am 22. d. M. kund
geben wird, wo in 4 Club-Localen officicllcr Ball stattfindcn soll,
nämlich im Casino , im Schützenhof , bei Wollcrring und
Harms , wo man auf eine Karte, die nur l2 Grote kostet, aus
und eingehen und so viel tanzen kann wie man will. —

Sie haben, meine liebenswürdige Trinette, in Erfahrung ge¬
bracht, daß in England i2 Pferde für 3000 Thaler gekauft seien,
die unsere künftige Landcsmutterzu uns her ziehen sollen; — ich
weiß nicht, was Wahres an der Sache ist, gehört habe ich auch
davon, — man hat auch gesagt, daß drei von diesen kostbaren
Pferden vor Ungeduld, ihre hohe Bestimmung anzutreten, bereits
in Hamburg crepirt wären; doch das sind wohl nur Gerüchte und
mit Gerüchten ist Ihnen ja nicht gedient. Ein anderes hier um¬
gehendes Gerücht darf ich Ihnen aber nicht verschweigen, zumal
cs von großer Wichtigkeit ist und auch mehr Glauben zu verdienen
scheint als gewöhnliche Gerüchte. Man erzählt sich hier nämlich,
daß das Brautkleid unserer künftigen Landesmutter außerordentlich
brillant sein und 1000 Thaler gekostet haben soll. Das Kleid,
was die Herzogin Friederike am Hochzeitstage ihrer hohen Schwie¬
gen» getragen, soll auf 600 und Hofdamenkleider» Stück auf
80—100 Thaler zu stehen gekommen sein. Es soll auch eine neue
Ordnung für die Cour-Toilette der hoffähigen Damen vorgeschrieben
sein und namentlich in Beziehung der Schleppen. Der allgemeine
Grundsatz, wer lang hat, läßt lang hängen, gilt aber hierbei nicht,
sondern es muß alles vorschriftsmäßigsein. Hoffähige Damen
ersten Ranges z. B. müssen acht Ellen lang hängen lassen, die,
zweiten Ranges aber dürfen nur vier und die, dritten Ranges
gar nur zwei Ellen lang hängen lassen. Ob für die Damen
auch ferner die vom Herrn 3 im Sogenannten so sehnlich herbet-
gewünschte kleidsame Tracht der Westen hier eingeführt wird, dar¬
über weiß ich nichts Gewisses; überhaupt dürfen Sie keine datail-
lirte Beschreibung der Damentoilette von mir erwarten — darin
bin ich ein-ganz erbärmlicher Stümper, — ich weiß kaum, was
zuerst und was zuletzt angelegt wird. In dieser Angelegenheit
müssen Sie sich an Herren 3 im Sogenannten wenden, der hat
einen ganz besonder» Scharfblick für Dametoilctte. — Das kann
ich Ihnen, liebenswürdige Tinette, übrigens versichern, die Putz-
macherincn und Nätherinnen haben hier alle Hände voll zu thun
und es wird ein Staat unter den Damen werden, wie derglei¬

chen seit Menschengedenkcn nicht gesehen worben. — Bald hätte
ich vergessen Ihnen zu sagen, daß hiesige Damen einen Teppich
gestickt haben, den eine Dame von hier der Erbgroßherzoginzu
überreichen die große Ehre haben wird. — Diese glückliche Dame
wird bei der Ueberreichung ein grünseidencsKleid tragen und
auch eine Rede halten. Mehre Damen aus Jever haben für
die Erbgroßherzogineinen Ofenschirm angcfertigt, der so schön
sein soll, als hätte ihn die berühmte Weberin Panelopeia selbst
hcrgestcllt. —

Was nun das Festprogramm anlangt, so läßt cs sich in zwei
Worte fassen. Sic fragten neulich in einem Privatbricfc bei
mir an : „Wer reitet so eifrig den Tag hindurch?" — worauf ich
Ihnen antwortete: „Es sind die Bürger von Oldenburg. Sic
reiten sich ein zur Ehrengarde, und denken nicht mehr an die deutsche
Cocarde". Diese Ehrcngarde wird dem hohen Hcrrschcrpaaram
18. d. M. entgcgcurcitcn. Der Commandeurwird sich bei der
Erbgroßherzogin melden, was ihm sehr wohl anstchcn wird. Nicht
weit von der Cäcilienbrücke werden sich die niedlichen Oldenburger
Schützen in Reih und Glied aufstellen. Der Commandeurwird
sich gleichfalls bei der Erbgroßhcrzogin melden, wobei er an nobcler

, .Haltung dem Ehrengardisten-Commandeur nichts nachgcben wird.
Auf dem Mittlern Damm und der Huntcstraßebilden die Schiffer
mit den Flaggen, die Kaufmannschaftund die Innungen mit
ihren Zeichen ein Spalier . —

Wenn das hohe Hcrrschcrpaar cingcrückt ist, werden sich
lämmtliche Lohnlisten am Schloßplatz befinden und die Erbgroß¬
herzogin wird auf den Balcon treten. Der Stadtdircctor wird
dann alsobald ein Hoch ausbringcn, in welches die ganze Ver¬
sammlung wahrscheinlich  mit ciustimmen wird. Dann werden
sich sämmtliche Formationen auf den Markt begeben, und sich dort
auflösen. Abends um 9 Uhr wird daun ein Fackelzug stattfinden,
und bei dem Gastwirth Herrn Ncuhaus umsonst  Bockbier zu
haben sein. Mehr kann man nicht verlangen. — Sie werden
doch zu dem Feste herein kommen, liebenswürdige Tinette? — nicht

! wegen des Bockbiers, aber doch wegen der sonstigen Pracht und
i Herrlichkeit. -

Ihr stets ergebener und gehorsamer
Beobachter.

Rcdactcur: Wilhelm Calbcrlo.

Kirchliches.
Vom 7. Januar bis 13. Februar 1852 sind in der

Oldenburgischcn Gemeinde:
I. Copulirt : 8) Ahlcrt Oeltjcn und Johanne Susanne Catharinc

Hennings, Stau.
II. Getauft : 41) Martin Hermann Gerhard MeinerS, Wechloy. 42) Die¬

trich HoeS, Donnerschwee. 43) Johann Dietrich Hcinemann, Nadorst. 44) Hermann
Dietrich Wilhelm Lehmkuhl, Ncu-Blvhcrfclte. 45) Hcrmine Elise Mathilde Hcim-
burg, Oldenburg. 46) Adolph Martin Ferdinand Renken, a. d. Heil. Geistthor.

III. Beerdigt : 25) Johann Hinrich Abcler, 6l I ., Eversten 26) Agnes
Friederike Harbers, gcb. Koch, 38 I ., Oldenburg. 27) Gerhard WillcrS, 12 I .,
Ohmstede. 28) Dierk Pophanken, Bornhorst, 88'/ , I . 29) Hermann Nohdc,
75 I ., Oldenburg. 30) Hermann Cornelius, 30 I ., Moorhausen. 31) Anna
Hcinemann, geb. Hilbers, 67 I ., Nadorst.

G o t t e s di e n st.
Sonnabend,  Beichthandlung(11 Uhr) Herr Pastor Gröning.
Sonntag,  Frühkirche(N/ ? Uhr) , Pastor GrevcrnS.

Hauptkirche(10 Uhr) „ Hofprediger Wallroth.
Bibelstunde(3 Uhr) „ Pastor Gröning.

Die PfarramtSgeschäfte hat vom 15. bis 21. Fcbr. Herr Pastor GrcvernS. —
Die Kirchenbücher führt Herr Kirchcnrath Clanßcn.

Anzeigen.
Zu verkaufen.

Oldenburg.  Chemisch untersucht
von dem Kön. Preußischen PhysikuS und
Mcdieiualralh Or. Magnus  in Berlin und
empfohlen von vielen geachteten Aerzten und
Chemikern.

Lr. 8niii äe LovioiiiLrä'L
aromatische Zahnpasta

(Zahnseife)  ist ein erprobtes Schutzmittel
gegen Zahn- und Muudkrankheiten, übcr-
trisst au zweckmäßiger Wirksamkeit jedes

Zahnpulver und dergl., beseitigt jeden üblen
Geruch aus dem Munde, erfrischt denAthem,
stärkt und befestigt das Zahnfleisch, reinigt
die Zähne vollkommen, conservirt den Zahn¬
schmelz, beugt der Fäulniß vor, verhindert
das Lockerwevdenund Ausfallen der Zähne,
und ist sonach das beste Präservativ-Mittel
gegen alle Zahn- und Mundkrankheitcn.

In Original-Packetchenü 30 Gr. nur
vorräthig bei

Frachtbriefe, Declarationen re.
H . Klesser,

H a a r c » st r a stc 4i.

Wechsel- und Effecten - Coursc.
Hamburg . I. S.

' . 2 Monat.
Amsterdam . k S.

„ . 2 Monat
London . k. S.

„ . . . . . . . . 2 Monat
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Disconto d. DiScontocasle . . . .
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139' ,
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Anzeigen für den Beobachter
sind frankirt  an die Nedaction einzusenden,
können aber auch in der Buchdruckcrei von
Heinrich Klesser , Haarenstraße 44, abge¬
geben werden. Die Zeile oder deren Raum
wird mit 1 Groten bezahlt.

Dkuck von Heinrich Klesser  in Oldenburg.
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Erscheint wöchentlichIre ! Mal — Dienstags , Donnerstags und Sonnabends — in Bogen groß Quart-Format. Der  VorauSbczahlungSprei«
beträgt für das Quartal- 8 Grote. — Auswärtige Bestellungenübernehmenalle Postcrpeditionen; hiesige die Redaction und die BuchdruckernvonH. Klesscr, Haarcnstraßc 4t.
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IX. laKrALllk- Dienstag, den 17. Februar 1852 . 18.

Deutschland.
Oldenburg . Der A. Ztg. zufolge

hatte die deutsche Auswanderungnach Ame¬
rika ihr höchstes Ziel im Jahr 1847 erreicht,
wo nicht weniger als 80,000 Personen jen¬
seits des Oceans eine neue Heimath suchte».
Im verflossenenJahre dürfte die Masse der
Ausgewandertenden Stand von 1847 noch
übertroffen haben, da von Bremen  allein
35.000 , von Hamburg  in 86 Schiffen
13.000, von Antwerpen 9000 abgesegeltsind.
Es fehlen dabei noch dicHaupthäfenHa vre,
Liverpool , London und Rotterdam,
welchenach den Verhältuißzahlcn früherer
Jahre zusammenwenigstens30,000 Aus¬
wandererbefördert haben.

— Endlich schcintS doch Ernst zu werden
mit dem Abziehen der Ocstcrreichcrund!
Preußen aus den Hcrzogthümeruund Ham¬
burg. Am 18. d. M. soll der Anfang damit
gemacht werden. — Schade, daß diese Ruhe¬
stifter nun schon wieder nach Hause zurück
gehen— mit was wollen denn nun die „Um
jeden- Preis - Revisions- Männer " unsers
Landtags die schwankenden Gemüthcr auf-
frischen, wenn sie ihnen nicht mehr zurufen
können: „Die Oesterreicher sind noch
in unserer Nähe !"

— 16. Februar. Vorgestern sind der
Großherzog und die Herzogin Friederike von
den VermählungSfeicrlichkeiten in Altenburg
hier wieder angelangt. — Gestern hat große
Cour im Schlosse stattgefunden. — Wie man
sagt, wird heute der Erzherzog Stephan von
Oesterreich und der Fürst von Schaumburg-
Lippe erwartet.

— Die Frau Oldcnburgcrinquält sich un¬
geheuer ab, alle diejenigen Orte unsers Landes
namhaft zu machen, aus welchen Deputatio¬
nen zur Beglückwünschung des Erbgroßher¬
zoglichen Paares hier einzutreffen gedenken.
Wollen die übrigen, die sich noch nicht gemel¬
det haben, nicht stillschweigenderWeise durch
die FrauOldenburgcrin denuncirt werde«, so
haben sie nichts eiligeres zu thun,  als sich
zum Kommen zu melden oder sich auf irgend
eine Weise wenigstenszu entschuldigen. —
So weit sind wir bereits gekommen.

— Wen es intercssirt, dem thcilen wir die
Ncuigkeitmit,daßdcrEntwurf des neuen
Staatsgrundgesetzes  bereits die Presse
verlassen hat und dem heute zusammengetrc-
tcnen Ausschüssezur Prüfung desselben mit-
gcthcilt ist. —Auch die andern 3 Ausschüsse
— für das Budget, für Ausscheidung des
Kronguts und für das Lehns- und Fideicom-

mißgesetz— sind,'vom Präsidentendes Land¬
tags auf heute zusammcuberufen. — Da gäbe
es ja wieder Leben in Oldenburg — es war
dieser Tage, die Reiterei und dergleichen ab¬
gerechnet, ohnehin hier so still.

— Auf Requisition der hannoverschenBe¬
hörde hat am 14. Febr. hier bei dem Schrift¬
setzer Schlicht in der StallingschenBuch-
druckerei, der als Vorstand des hiesigen
Gutenbergs- Vereins fungirt , durch den
Stadtsyndicus eine Haussuchungnach Pa¬
pieren stattgefunden. Wir stehen also auch
in dieser Beziehungnicht mehr isolirt da.
Diese Haussuchung hat übrigenskein Resul¬
tat geliefert. Das Gesuchte sollte in einem
Briefe bestehen, den der Vorstand des Guten-
berg-Verkins zu Hannover hierher gesandt
haben soll mit der Warnung an ^ ie hiesigen

!Buchdruckergehülfcn, in einer Buchdruckerei
Hannovers, die hinsichtlich der durch Ueberein-
kunft festgestelltenArbeits-Preise wortbrüchig
geworden ist, keine Condition anzunchmen.

— Herr Marr , der Redakteur des Spott¬
blattes „Mephisto" in Hamburg, ist wegen
Beleidigung der Regierung des Herrn Na¬
poleon in Wort und Bild von dem französi¬
schen Gesandten verklagt.

Altenburg , 11. Febr. Gestern fand
die Vermählung des ErbgroßherzogsPeter
von Oldenburgund der Prinzessin Elisabeth,
dritten Tochter des Herzogs Joseph von Altcn-
burg, statt. Seit lange, vielleicht seit den
KriegSjahren 1813, war in unserm Schlosse
nicht ein so bewegtes Leben, waren in unserer
Stadt nicht so viele Personenaus den höch¬
sten Kreisen versammelt. Von Fürsten waren
der König von Hannover mit Gemahlinschon
vor mehren Tagen hier eingetroffen; der
Großherzogvon Oldenburg, der Vater des
Bräutigams, nebst PrinzessinFriederike ka¬
men am 8. Febr. im Laufe des 9. Febr. der
König von Preußen, der Großherzog von
Mecklenburg-Schwerin, der Fürst von Reuß-
Greiz, die Erbprinzen von Sachsen-Meinin¬
gen und Anhalt-Dessau; am Morgen des 10.
Febr. endlich der König von Sachsen nebst
den Prinzen Johann und Albert. Von frem¬
den Gesandten waren besonders bemerkbar
der von Griechenland, Konstantin Sthinas;
der französische, Marquis de Ferrierc-Voyer;
der russische, Baron v. Schröter; der öster¬
reichische, Graf v. Kuefstein; auch Gotha-
Koburgund Weimar, waren durch Gesandte
vertreten. Unter den übrigenGästen waren
besonders viele Officiere aus Preußen und
Hannover, dann aus Oldenburg und dem
benachbarten Königreich Sachsen zu bemerken.

! Zur Vorfeier, am 9. Febr., Abends nach
I 10 Uhr, nach der Ankunft des Königs von
Preußen, brachten die Schüler des hiesigen
Gymnasiumseinen Fackelzug mit Musikbe¬
gleitung. Die Trauung deSfürstlichenPaares
fand gestern Abend gegen8 Uhr statt, voll¬
zogen wurde sic in dem großen Saale des
herzoglichen Schlosses von dem Hofprediger
und Consistorialrath vr . Sachse. Das
Geläute sämmtlichcr Glocken der Stadt ver¬
kündigte den Anfang und das Ende der
Feierlichkeiten, sowie 21 Kanonenschüsse den
Wechselder Ringe. Darauf war große Cour
und schließlichTafel. Heute früh, am 11.
Febr., fand um 10 Uhr der Kirchgangdes
fürstlichen Paares in der Hofkirche statt, wo¬
bei Hofprcdiger vr . Sachse wieder diePredigt
hielt. Darauf hielten eine Anzahl Bauern
in ihrer Nationaltrachtund auf geschmückten
Pferden einen Aufritt auf das herzogliche
Residenzschloß, um dem hohen Paare die
Glückwünscheder Bauernschaft darzubriugen,
wobei nicht nur ein Gedicht überreicht wurde,
sondern auch ein Album, worin die verschie¬
denen Trachten der Landleute künstlerisch
dargcstcllt waren. Ucber die fernerenFest¬
lichkeiten, welche bis zum 14. Febr. dauern,
werde ich Ihnen nächstens berichten.

Bremen , 14. Febr. Gestern ist bei
dem Präsidentendes hiesigen Gutenbcrgver-
eins, wie wir vernehmen auf hannoversche
Requisition, eine polizeiliche Haussuchung
vorgenommen worden.

— Dulons „prophetisches Wort : der Tag
ist angebrochen" ist in Sachsen und Preußen
verboten, wegen des „destructiven" Inhalts.

Hannover . Die Wahl eines Obcrap-
pcllationsraths durch die kalenbergischeLand¬
schaft ist auf den Justizrath von Klenckc in
Göttingen gefallen.

Arolsen , 8. Februar. Der mit Orga¬
nisation unserer Verfassungsangelegcnheitcn
beauftragteRegicrungsrathBaicr von Pots¬
dam wird den 16. d. Mts . seine Thätigkeit
dahier beginnen.

Hamburg , 11. Febr. Heute früh  ist
der erste Trainzug vom Regiment Welling¬
ton, aus 24 Wagen mit Bedeckung bestehend,
von Altona durch Hamburgpassirt, um über
Laucnburgden Rückmarsch auzutrctcn. Dem
Vernehmen nach, wird das RegimentWel¬
lington Altona am 15. d. M. verlassen.

Kiel, 11. Febr. Die N. Pr. Ztg. kann
dem Gerüchte, als würde in Rendsburgeine
österreichisch-preußischeBesatzung bleiben, auf
das Bestimmteste widersprechen. -
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